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„Erzählen Sie mir doch von Ihren Reisen, Herr Baron,"
sagte Ottilie zu ihrem Begleiter.

Wie gern er es that. Er sprach sehr gut, mit gewählten
Worten, im musikalischen Tonsall seines klangvollen Organs.
Er wußte zu schildern und wußte sich immer unbewußt in
den Mittelpunkt des Vorgetragenen zu stellen. An dem aber,
was er selbst gedacht, gefühlt, geplant, gethan, erwärmte sich
seine Phantasie außerordentlich, sodaß sein Vortrag überaus
fesselnd war, sofern man nur einigen Auteil an seiner Person
nahm.

Ottilie hörte voll Andacht zu und fand es sehr gütig,
daß der Baron ihr, dem unbedeutenden Mädchen, so aus¬
giebig einen obenhin geäußerten Wunsch erfülle; diese An¬
dacht berauschte den Baron völlig. Welch eine junge, em¬
pfängliche, noch ganz unentwickelte
Seele hatte sich ihm heute offenbart!
Welch eine Aufgabe für einen Mann,
diese Seele zum Verständnis des
Lebens zu führen.

Vor Ottiliens Hause fragte
sie freundlich: „Kommen Sie noch
mit hinein?"

„Nein," stammelte er, „nein!
Doch lassen Sie mich Eins sagen:
Wir sehe:: uns wieder, es ist mir
gewiß. Und dann werde ich den
Mut haben, auszusprechen, was
mir schon jetzt in Worte zu kleiden zu,
waghalsig dünkt. Inzwischen denken
Sie über mich und sich selbst nach."

Er küßte ihr schnell die Hand
und ging eilig fort.

Ottilie war sehr betroffen.
Ihr gesunder, einfacher Sinn hatte
sofort begriffen, daß seine letzten
Worte nichts anderes bedeuteten, als
ein Bekenntnis des ernsten Eindrucks,
den sie auf ihn gemacht habe wie
seiner Hoffnung, seinerseits auch ihr
noch bedeutend zu werden. Ottilie
schüttelte den Kopf.

„Das ist aber eine böse Ge¬
schichte," dachte sie sorgenvoll. „Mama
kennt den Baron, also weiß sie auch,
daß er ein unklarer Kopf und über¬
spannter Mensch ist, trotz seiner
Bildung, seiner Liebenswürdigkeit
und seines Geistes. Wenn ich ihr
nun sage, daß der . . . hm, da sorgt
die Arme sich endlos lim mich und
was danack kommen könne. Ich
wills ihr ersparen. So kommt man
doch dazu, seiner Mama etwas zu
verheimlichen."

Sie fragte später nur oben¬
hin: „Ich traf den schwedischen
Baron am Forsthaus. Er war hier,
erzählte er niir. Hast Du ihn ein¬
geladen?"

„Nein," antwortete Marianne
kurz.

Axel Lindström aber befand
sich in ekstatischer Erregung.

„Sie ist es, die ich liebe,
immer lieben werde. Meine Sorgen
sind gefallen, alle Verhältnisse lichten sich, ich werde um
Ottilie werben und kein Mensch wird mehr den Frevelmut
haben, zu sagen, ich sei mit Marianne schuldig."

Auch ein Billet Mariannens, welches man ihm ins
Wirtshaus brachte, zerstörte nicht seine Überschwäuglichkeit.
Marianne schrieb:

„Ich bitte Sie noch einmal, verlassen Sie diesen Ort.
Es würde unumgänglich sein, daß meine Tochter schließlich
das Vorhandensein ernster Reminiscenzen zwischen uns be¬
merkte. Und das will ich vermeiden."

„Du kannst mir verbieten, Dich zu sehen, Marianne,"
sprach er vor sich hin, „aber Deine Tochter zu lieben und
zu erringen, kannst Du mir nicht verwehren. Sie lebt ihr
eigenes Leben mit eigenen Rechten aus. Was ich einst kurz
für Dich zu fühlen wähnte, war nur Vorahnung der Er¬
füllung, die mir in Deiner Tochter erblüht."

Daß durch ihn eine Kette großen Elends sich um
Mariannens Leben geschlungen, hatte er in diesem Augen¬
blicke schon ganz wieder vergessen.

Die nächsten Tage brachte Ottilie ausschließlich damit
zu, ihre Mama ganz in Anspruch zu nehmen. Frau Ma¬
rianne war eine wenig geübte und leicht ermüdete Fuß-
gängerin, trotzdem schmeichelte und bat Ottilie immer so
lange, bis die Mama sich auf weite Spazierwege einließ.
Auch mußte der Knecht sie auf dem See umherrudern, trotz
der herbstlichen Kühle, und wenn Frau Marianne sich da¬
gegen wehrte, packte Ottilie sie lachend in warme Mäntel
und zog sie mit sich zum Nachen. Abends las sie der
Mama vor oder erzählte so viel komische Geschichten aus
ihrem Pensionslebeu, über die sie selbst schon immer laut
lachte, ehe noch die Pointe heraus war, daß Marianne keine
Muße mehr fand, ihre Gedanken zu sammeln. Mit glück¬
strahlenden: Gesicht sagte Anna: „wahrhaftig, die gnädige
Frau bekommt etwas Farbe im Gesicht."

„Nur immer diplomatisch!" meinte Ottilie einmal in
einer vertraulichen Beratung mit der Getreuen. Sobald wir
die Mama erst ganz heiter sehen, rücke ich mit dem Plane
heraus, in die Stadt zu ziehen."

„Du weinst, Ottilie" rief sie.
„O, Mama," sagte Ottilie gerührt, „wundert dich das?

Sechs Jahre bin ich mit ihnen fröhlich und fleißig gewesen,
wir haben uns lieb gehabt; es war ja so gut dort, lind
die Vorsteherin hat mich sogar vorgezogen. Ihnen allen
verdanke ich eine glückliche Jugend, sie bewirkten, daß ich die
Trennung von Dir ertrug."

Und sie weinte in einem natürlichen und schönen Heim¬
weh nach ihren Jugendgenossinnen.

„Ich unglückliches, elendes Weib!" dachte Marianne ver-
zweifluugsvoll. „Sie, die mich bisher gehetzt haben, wußten
nicht, daß sie einen zwiefachen Mord begingen, am Weibe
und au der Mutter."

Aber mit dem rascben Sinn der Jugend trockueie Ottilie
ihre Thränen und las ihre Briefe.

„Hurrah!" rief sie, „Mama, eine Freudenbotschaft. Mila
verläßt die Pension, ihr Papa quittiert den Dienst— was sagst
Tu, sie ziehen nach München! Wenn wir auch hinzögen,
hätte ich gleich eine Freundin dort. Milas Papa will

sich mit Militärschriftstellerei be¬
schäftigen."

„Ist er Offizier?" fragte
Marianne zerstreut.

„Oberstleutnant."
„Wie heißt der Papa Deiner

Mila denn?" Es war nur eine
leere Frage, um Ottilien ein Interesse
vorzutäuschen, das sie in diesem
Augenblick nicht empfand.

„Lehsen, einfach Lehsen."
Marianne, die auf ihrem

Platz am Fenster gesessen, erhob sich
langsam.

„Lehsen," wiederholte sie.
, ' „Weißt Tu . . . . wo . . . ob?" Nein,

sie konnte die Frage, die ihr auf
den Lippen brannte, nicht in Worte
kleiden. Ottilie erzählte von selbst
weiter.

„Ja , und denke Dir, Mila
ist in derselben Stadt wie ich ge¬
boren, ihr Papa hat zusammen
mit dem meinen in Garnison ge¬
standen, ist aber wegen einer Duell¬
geschichte versetzt worden. Milas
Papa muß ein reizender Mann
sein, er ließ mich immer so liebevoll
grüßen und schrieb an Mila, daß sie
mich doppelt lieb haben müsse. . .
um Gotteswillen, Mama — —
Anna, Anna, Mama ist ohnmächtig
geworden. Liebe, süße Mama!"

Ottilie kniete am Boden und
hielt das teure, bleiche Haupt in
ihrem Schoß. Das Mädchen kam
hereingestürzt, aber anstatt praktisch
zu helfen, klagte und jammerte auch
sie. Bald schlug Marianne ohne
künstliche Hilfsmittel die Augen auf.

„Mama, was war Dir?"
flehte Ottilie angstvoll.

„Eine Schwäche— bringt
mich
mich

Das Wclttzind und die Propheten.
Jllustrations -Probe aus Goethe's Werke. JUustr. Prachtausgabe (Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt).

Und es geschah, daß Marianne sich zum erstenmal nach
Jahren mit leichtem Herzen abends zur Ruhe begab, glücklich
und dankbar für die reine heitere Jugend im Gemüt ihres
Kindes. Mit Inbrunst faltete sie die Hände, ihr war, als
müsse sie beten, daß Ottilie nie, nie den Schatten auf dem
Leben ihrer Mutter gewahr werde. Heiß fühlte Marianne
dies: daß sie die Kraft und den Verzweiflungsmut besitzen
würde, selbst um den Preis des eigenen Lebens, der Tochter
die traurigen Ereignisse der Vergangenheit zu verheimlichen.

Eines Mittags, als Ottilie mit ihrer Mutter von einem
Spaziergang heimkam, stand Anna schon vor der Thür, in
beiden Händen mehrere Briefe, die sie den Frauen entgegen¬
schwenkte.

Ottilie entriß sie ihr und ging eilig ins Haus.
„Fünf Briefe aus der Pension! o, sogar einer von der

Vorsteherin, von Mila , Hannchen, Laura und Therese, die
lieben Dinger."

Erstaunt sah Frau Marianne, daß das Antlitz ihrer
Tochter in Bewegung zuckte, daß in ihren Augen Thränen
standen. Eine eifersüchtige, tief schmerzliche Regung erfaßte sie.

in mein Schlafzimmer— laßt
allein."
„Nein Mama . . ."
„Allein!" wiederholte Mari¬

anne heftig.
So schlich Ottilie sich denn

davon, nachdem sie die Mama gut
gebettet und noch vielmal geküßt hatte.

„Wenn Mama morgen nicht besser ist, telegraphiere ich
an Onkel Lothar," sagte sie.

„Das finde ich auch," riet Anna eifrig, „denn wenn
der Herr Professor bei uns zum Besuch war, ist die gnädige
Frau noch allemal wie verwandelt gewesen."

Ottilie ging denn heute wieder allein ins Freie, obschon
die Sonne bereits hinter dem Röthel- und Herzogstand ver¬
schwunden war, die hohen Felsgipfel tiefe Schatten zeigten
und somit auch das Licht über See und Thal nur karge Frist
hatte. Sie kletterte in dem Walde, gegenüber ihrem Hause,
ein wenig hinan. Dort stand unter den rötlichen Tannen¬
stämmen eine rohgezimmerte Bank, die der Knecht im Sommer
auf Ottiliens Geheiß gefertigt hatte. Wenn man dort saß,
genoß man den Blick auf den See und sein jenseits ins
flache Land sich öffnendes Ufer und konnte niit Auge und
Ruf das Haus bequem erreichen, ohne daß man von dort im
stände gewesen wäre, durch die sich verschränkendenStämme
die Bank zu bemerken.

Ottilie schrak zurück. Auf dem Platze, im fahlen Dämmer-
schein, saß ein Mann.
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„Ich bin eZ, mein Fräulein," sagte eine bekannte, ein¬
schmeichelnde Stimme.

„Herr Baron? Sie sind noch hier? Kein Mensch denkt
mehr an Sie und mit einemmale tauchen Sie so auf! Das
ist ja geradezu romantisch!"

„Ich habe Sie jeden Tag gesehen. Ich brannte von
Verlangen, mit Ihnen zu reden," sagte Lindström erregt,
„aber Sie waren stets in der Begleitung Ihrer Mama."

Ottilie hatte einen Arm um den Stamm einer Tanne
geschlungen, weil sie sich nicht zu dem Barou setzen wollte
-und auf dem abschüssigen Boden zu fallen fürchtete.

„Mein Herr," sagte sie ernst, „ich bin wohl ein unbe¬
dachtsames Mädchen, aber nicht so kindisch und dumm, um
jetzt nicht mißtrauisch gegen Sie zu werden, besonders wenn
ich mir zn Ihrem Wunsche, ohne die Gegenwart der Mama
mit mir zn reden, die Thatsacke in Erinnerung bringe, daß
Mama Sie, trotz Ihres Besuches, nicht aufforderte, uns
wieder zn besuchen, woraus doch erhellt, daß Mama Ihren
Umgang für mich nicht will. Also mein Herr, leben Sie
wohl und wenn Sie mir etwas zu sagen haben— im Salon
meiner Mutter ist der Platz, wo ich Sie anhören könnte."

Sie wollte gehen. Er hielt sie am Kleide fest. Ottilie
bekam Herzklopfen.

„Ich beschwöre Sie ! Gerade um Ihrer Mutter willen,
hören Sie mich an!"

„Mein Herr," rief Ottilie zitternd, „dies sieht einem
Überfall ähnlich!"

„O," sagte er, „mit wie viel Unfreiheit bezahlen wir
doch unser Kulturleben. Ich muß Sie sprechen, oder ein
Menschenschicksal bleibt vielleicht verloren, weil Ihnen Zeit,
Ort und Art meiner Annäherung nicht ,schicklich^erscheinen."

Es war ein so bitterer Ernst in seinen Worten, daß
Ottilie auf den Einfall kam, am Ende sei es mit dem
schwedischen Baron nicht „ganz richtig" und halb in Furcht
halb in Bedauern zögerte, die gewollte Flucht zu ergreifen.

„Tagelang, tagelang sitze ich auf diesem Wachtposten.
Zeit genug, alles reiflich zu durchdenken, Zeit genug, um
das Blut ins Sieden zu bringen. Ungeduldvolle Einsamkeit
brütet schneller Keime im Blut zu Entschlüssen aus, als
Tropensonne die Krokodilseier im Nilschlamme. Ottilie, in
Ihren Händen liegt die Macht, dem Leben Ihrer Mutter den
Frieden zurückzugeben!"

Ottilie stieß einen Schrei aus. '
„Sie — was wissen Sie davon, daß das Leben meiner

Mutter sonnenlos ist?! Und was haben Sie damit zuthun?
Meine Mutter trauert so heftig um den verlorenen Gatten."

„Nein," sagte Axel Lindström dumpf, „ein anderes Er¬
eignis der Vergangenheit raubte Ihrer Mutter das Glück."
Als Ottilie auffahren wollte, fügte er bewegt hinzu: „sie ist
eine Heilige und eine Märtyrerin! O Ottilie, fragen Sie
nichts, ich könnte und dürfte Ihnen keine näheren Erklärungen
geben. Aber wenn sie lernen könnten, mich zu lieben, wenn
Sie eines Tages mein Weib werden wollten, so bald als
möglich, dann, dann würde Ihre Mutter nicht mehr zu
weinen haben."

Ottilie war leichenblaß geworden.
„Darf ich meiner Mutter dies alles wiederholen?" fragte

sie zornig.
„Nein, ich flehe Sie an, dies nicht zu thun. Wenn Sie

sich freilich heute, in dieser Stunde entschließen könnten, meine
Hand, die ich Ihnen feierlich anbiete, anzunehmen, so dürften
Sie mich gleich hinüberführen vor das Angesicht Ihrer Mutter,
und ich schwöre Ihnen, bei meinem Wort als Edelmann, daß
ich glaube, Ihre Mutter wird glücklich sein."

Ottilie fühlte, daß er nicht log, daß er selbst glaubte,
was er sagte. Sie rang nach Atem.

„Sie können sich irren, Herr Baron, Ihre geheimnis¬
vollen Andeutungenhaben keinen Wert für mich. Suchen
Sie nicht weiter, sich in mein Leben zu drängen. Ich hoffe,
wir ziehen bald in die Stadt und dort ist es unmöglich, mir
so aufzulauern und Begegnringen so auszunutzen. Ehe ich
mich für meine Mutter opfere, müßte ich doch wissen, ob ein
Opfer nötig ist. Wäre es nötig, dann freilich zögerte ich
nicht", setzte sie leise wie für sich selbst hinzu.

„Ein Opfer! Blos ein Opfer! Ottilie, ich liebe Sie
namenlos, rasend, bis irr alle Ewigkeit!" rief er, jede Be¬
herrschung verlierend.

Eirre sehr unangenehme Empfindung durchschauerteOttilie.
„Genug!" sprach sie mit stolz erhobenem Haupte, „dies

will und darf ich nicht hören. Wenn Sie ein Ehrenmann
sind, lassen Sie mich jetzt ungehindert gehen."

„Nur, um mich in der Stadt aufs neue in Ihren Weg
zu werfen!"

Ottilie floh davon. Mit zitternden Händen von Stamm
zu Staunn greifend, kam sie glücklich den Waldabhang hinab
und erreichte ihr Haus, während sich der Abend nun schwärzlich
in die Gegend hinabsenkte.

„Höre, Anna," sagte sie zitternd, „ich habe mir's über¬
legt, ich will doch telegraphieren. Johann soll gleich ins
Dorf mit der Depesche."

„Bitte, komm schnell her — laß Mama von der Depesche
nichts merken. Ich bin so aufgeregt. Ottilie."

So schrieb Ottilie auf einen Zettel; dann siel ihr ein,
daß Onkel Lothar sich ängstigen könne. Sie setzte noch hinzu:
„Mama braucht Aufheiterung."

Während Johann das zur Post- und Telegraphenstation
des Dorfes trug, weinte Ottilie am Halse der treuen Dienerin
leidenschaftliche Thränen.

„Was ist geschehen?" rief Anna, mitweinend.
„Nichts, nichts— ich kann mich nicht aussprechen. Ach Gott,

Wenn doch nur erst Onkel Lothar käme; ich bin sehr unglücklich."

In einem großen Gemach einer ersten Etage in der
Ludwigsstraße zu München saßen spät am Abend noch zwei
Männer, arbeitend, einander am Tische gegenüber. Vom
Plafond herab hing an bronzenen Ketten eine große Lampe,
deren Licht durch eine Milchglaskuppel gemildert und zugleich
auf den Tisch konzentriert wurde. Es war ein großer, mit
grünem Tuch beschlagener Tisch, Stöße von Büchern, Heften
und losen Papieren lagen darauf und hüben und drüben
hatten der ältere und der jüngere Mann sich kaum den nötigen
Platz für ihre Schreibunterlage errungen. Sie tauchten die
Feder in ein gemeinsames Tintenfaß, in der Mitte zwischen
ihnen, und wenn es ja einmal geschah, daß die Federn zu¬
gleich ins schwarze Naß fuhren, so knurrte der eine oder
andere einen Laut vor sich hiu, der soviel wie „Pardon"
heißen sollte.

Rings an den Wänden stiegen Bücherregale auf. Ihre
obersten Bande waren mit Globen, Büsten, ethnographischen
Sammelstücken' besetzt. Die beiden Fenster nach der Straße
hatte man mit dunklen Vorhängen dickt verhüllt. Am Pfeiler
zwischen ihnen stand auf kräftiger Säule eine Kolossalbüste
Alexander von Humboldts. . Sonst gab es noch ein paar
Lehnstühle mit Rohrgeflecht, eine Leiter, die an ein Bücher¬
regal gelehnt stand, und auf dem Tisch eine zweite Lampe,
die ihren Platz oben auf einem Bücherstoß bekommen hatte.

Der eine Mann bückte sich tief auf sein Papier, der
andere saß stramm aufrecht. Dieser war der jüngere; sein
schwarzes, krauses Haar war iu einer Schneppe in die weiße
Stirn gewachsen; sein etwas hageres Antlitz zeigte eine
schöne, gerade Nase, einen dunklen Schnurrbart, dunkle Brauen
und scharfblickende Augen, vor denen ein Kneifer saß. Er
schrieb langsam und seine magere Hand mit ihren langen
spitzen Fingern ruhte oft zögernd auf dem Papier, während
der ältere Herr mit fliegender Feder in unleserlicher Hand¬
schrift Zeile unter Zeile reihte. Eben schien er einen Satz
beendet zu haben, er warf die Feder hin, stand auf und
reckte sich mit einem lauten „Uff".

Dabei wuchs seine Person zu unerwarteter Höhe. Ein
mächtiger Mann, mit breiten Schultern stand er da; seine
Fülle ließ wegen der Größe seiner Figur und der Verhält¬
nisse ihrer Formen nicht den Eindruck aufkommen, als sei
er dick. Sein Haupt mit dem dichten, zerwühlten Haar, sein
starker Bart , das große, leuchtende Auge, paßte zu dieser
gebietenden Persönlichkeit. In das braunblonde Haar mischte
sich übrigens noch kein weißes und wohl konnte man dem
Herrn Professor Lothar von Droste weniger als die fünfund¬
vierzig Jahre beimessen, die er in der That zählte.

Er fing an unter den Büchern auf dem Tisch zu kramen,
fand das Gesuchte uicht, wurde ungeduldig, warf beim Suchen
einige Hefte auf den Boden, ging endlich zur Leiter und
stellte sie an einen Band. Die Sprossen krachten, als er
emporstieg.

„Donnerwetter!" rief er, als er auch oben das Buch
nicht fand und bereits zum fünften Mal die Leiter auf- und
abgeklettert war, sie inzwischen immer an eine andere Stelle
tragend. „Haben Sie den Cabanis gehabt, Moscheles? "

Doktor Alfred Moscheles fragte entgegen: „Eabanis,
Rapports «In Rbz-siguo et clu liloral cks IRoruras ?"

»Ja ."
„Die Lampe steht darauf," sagte der junge Doktor,

hob dieselbe auf und nahm das Buch hervor.
In diesem Augenblick kam durch die einzige, teppich¬

verhängte Thür des Gemaches ein Diener; er trug eine De¬
pesche in der Hand und ging auf seinen Herrn zu, der noch
oben auf der Leiter stand. Der eine Arm langte hinunter,
der andere hinauf, so kam die Depesche au ihre Adresse,
während der Professor sagte: „Hören Sie , Moscheles, was
der Verleger auf meinen Brief als Antwort telegraphiert."

Er las mit seiner starken, wohllautenden Stimme:
„Bitte, komm schnell her, laß Mama von der Depesche
nichts. . ."

Ein lautes Lachen rollte durch den Raum.
„Ottilie! endesunterzeichnet. Was hat denn das Kind,

langweilt sich da auf dem Lande! Hab ihr das nicht zugetraut,
hat doch keine Treibhausnatur, das Mädel!"

Er kletterte herab, trat an den Tisch und las die De¬
pesche ganz. Sein heiteres Gesicht umdüsterte sich plötzlich.
Er schwieg lange und senkte unbewußt schwer und schwerer
das Haupt.

„Ich hoffe," sagte der junge Doktor unruhig, „daß Sie
keine schlimmen Nachrichten empfingen."

Lothar von Droste fuhr auf.
„O nein," antwortete er mit etwas gezwungener

Leichtigkeit. „Ottilie sagt da nur, daß ihre Mama der Auf¬
heiterung bedarf und daß ich kommen solle.

Die Hände mit der Depesche auf dem Rücken gefaltet,
ging Droste mit großen Schritten hastig auf und ab.

In Doctor Alfred Moscheles' Herzen begann es zu
pochen. Er wünschte dringend Näheres zu erfahren, hatte
auch den Verdacht, daß sein verehrter Lehrer und Meister
ihm nicht die volle Wahrheit sage. Vielleicht enthielt die
Depesche doch beunruhigendere Nachrichten über die Schwägerin
und — Fräulein Ottilie, die ihm von ihrem neulichen zwei¬
tägigen Aufenthalt in München in angenehmer, in der That —
sehr angenehmer Erinnerung geblieben war. Wie reizend
hatte sie sich am Arm des stattlichen Onkels ausgenommen;
wie allerliebst war ihr fröhliches Lachen durch die gelehrten
Räumlichkeiten erklungen; und wie liebenswürdig pflegte sie
ihn, Dr . Alfred Moscheles, zu grüßen! — Und nun — was
mochte mit ihr sein? —

(Fortsetzung folgt.)

Das Meltkind und die Propheten.
(f. d. Illustration .)

Es war in den Juli -Tagen des Jahres 1774, wenige
Wochen nach dem Abschluß von „Werthers Leiden", als der
junge Dr . zuris Wolfgang Goethe mit den beiden „Propheten"
Laväter und Basedow, — er selbst ein von langer Qual erlöstes,
der Freudigkeit und dem Lebensgenuß wiedergegebenesheiteres
„Weltkind" , den schönen Rheinstrom entlang wnllfahrtete.
Größere Verschiedenheit, als zwischen diesen drei eigenartigen
Menschen, dem Innern wie dein Äußern nach, konnte nicht wol
bestehen: Lavater eine edle, feine, säuberliche Erscheinung, mit
tiefer Sanftmut des AugeS, offen, herzlich, voll schwärmerischen
Aufschwunges der Seele ; Basedow eine derbe, cyuisch-rücksichts-
lose, häßliche Persönlichkeit, mit kleinen schwarzen, unter struppigen
Augenbrauen hervorblitzcndenAugen: Lavater's Stimme sanft,
klar, durch edlen Wollauk einschmeichelnd, nur Würdiges vor¬
tragend; Basedow's Organ heftig und rauh , oft in höhnisches
Lachen ausbrechend, im Wechsel des Gesprächs jäh und unver¬
mittelt, in unbegreiflicher Weise verletzend, auch da, wo ihm daran
lag, zn gewinnen, zn versöhnen, unerträglich streitsüchtig und
mir um der guten Sache willen, die er vertrat — die Reform
des ErziehuiigSweseüs— einigermaßen zu dulden! Und nun
zwischen diesen beiden diSparaten Elementen der geistvolle Jüng¬
ling Goethe, von apollinischer Anmut und Geistesschönheit, eine
strahlende Erscheinung von bezwingender Liebenswürdigkeit, zu
ausgelassenemJngendgcnnß fröhlich bereit und der beiden selt¬
samen Reisegefährtensich innig erfreuend: so schritten die drei
am schönen Rheinufer hinab und hinauf

„Prophete rechts , Prophete links,
Das Weltkind in der Mitten ",

und hohe und höchste Geistesinteressenwebten die Fäden der
Unterhaltung zwischen ihnen herüber und hinüber. — Die bezügliche
Illustration unserer heutigen Nummer gibt den Vorgang wie
die Persönlichkeiten in außerordentlich charakteristischer Weise
wieder. Es ist eines der trefflichen Bilder , an denen die
Illustrierte Pracht - Ausgabe von Goethes Werken,
herausgegeben von Heinrich'Düntzer (Stuttgart . Deutsche Ver-
lagSanstält), soeben bis zur V0. (Schluß-) Lieferung gediehen,
überaus reich ist und die — wir sind dessen gewiß — viel
dazu beitragen werden, den großen Dichter endlich allen Volks¬
kreisen so verständlich, so populär, so wirksam zu machen, wie
dies im Interesse des geistigen Lebens unserer deutschen Nation
aufs Innigste zu wünschen ist. Daß kein wohlhabendes, für
die dichterische Größe Goethes Empfindung wie Verständnis
hegendes deutsches Hans sich den Besitz dieses herrlichen Pracht¬
werkes versagen wird, steht zn hoffen. g.

Loch Moy.
Eine Erinnerung aus dem schottischen Hochlande von Alfred Ukar.

Loch Moy ist einer der unzähligen, romantischen Seen
des Berglandes , eine der prächtigen Perlen an der Felsenkrone
des königlichen Schottland, die ihr unverlorcn geblieben sind,
da sie doch so vieles verlor im Gang der Jahrhunderte , da ihre
Könige tot und nur noch die Geschichte von ihnen erzählt, wie
sie geliebt und gekämpft, wie sie gesündigt und dem Schicksal
ihre Buße bezahlt haben, mit Leid und Thränen und Blut.
Eine entthronte Residenz ist Edinburgh ; verlassen steht der Palast
von Holyrood, in dem einst die liebliche Königin Maria gewan¬
delt und Graf Bvthwcll sich in ihrem Lächeln gesonnt. Ver¬
klungen ist Lust und Spiel in den düsteren Räumen, die einst
die Blüte deS schottischen Adels versammelt sahen, in den Säle »,
wo schöne Edeldamen tanzten an der Seite stolzer Lairds aus
den Grenzlanden, wv kühne, furchtlose Hochlandshäuptlinge da-
hiuschritten, die Ädlerfeder im Barret und den Dolch im Gürtel
tragend, stets bereit, jeden Streit auf kürzestem Wege zu schlichten.
Die alten Häuser in Canongate könnten manch düsteres Ge¬
heimnis erzählen und von manchem verschollenen Verbrechen
Kunde geben, das nimmer entdeckt oder gesühnt wurde.

Man hat, nicht mit Unrecht, gesagt, daß kein Land Europas
eine so blutige Vergangenheit besitzt wie Schottland, selbst nicht
das englische Schwesterland. Und doch, Schottland ! Welche
erhebende Gedanken erweckt der Name in unserm Herzen! Wem
zaubert daS Wort nicht ein Land voll wilder Romantik und
majestätischer Schönheit, ein Land der Poesie und Sehnsucht,
uralten Äardengesanaes und Ossianscher Traumgestalten vor die
Seele ? Der Zauber der Sage webt sich um Schottland, wie die
Nebel seiner Berge und Seen gleich einem Schleier daS Land
umhüllen. Im rnhlvsen Rollen der See an seinen zerrissenen
Klippenufern, im Brausen der Stürme um die kahlen Häupter
seiner Felsengebirge, im Rauschen und Toben seiner Bergbäche
in finsteren Schluchten und verlassenen Thälern hört man immer
und immer wieder das Lied der alten Zeit, das Lied von Kampf
und Streit , daS Weh um die alten toten Tage!

Und ein Stück der alten Zeit hängt auch an dem kleinen
See von Moy. Er ist uicht berühmt. Wenige nur werden
seinen Namen haben nennen hören. Loch Mvy erweckt nicht
hundert Erinnerungen, wie Loch Katrine, um den der Genius
eines Scott einen unsterblichen Kranz voll Duft und Zauber
gewoben hat, wv an wundcrlicblicheuUfern unter herabhängen¬
den Trauerbirken Ellen Douglas , ichs I -ack̂p c>t' tlls Imlcs, ge¬
wandelt; wv sie im Abendgräuen, wenn der letzte Svnnenstrahl
verblaßt, auf des Geliebten Schritte lauschte, oder in mondheller
Sommernacht den alten Spielmann singen hörte vvn Lord Richard
und Alice Brand.

Es gleicht auch nicht Loch Levan, wo Maria Stuart gefangen
saß ans dem alten, grauen Schloß mitten im See und seufzend
und sehnend über die öde Wasserfläche hinüberschante südwärts,
wo hinter Land und See Edinburgh lag und ihr Königsschloß,
und aller Glanz und alle Macht der Krone, die man ihr ge¬
nommen, wo sie mit ihren Zanberaugen den jungen Douglas
anlächelte, daß er seine Verwandten verriet und sie im Schutze
der sinkenden Nacht aus der Gewalt ihrer Feinde über den
See flüchtete.

Auch uicht so viel besungen ist er, wie Loch Lvmond,
diese schönste Perle unter den schottischen Seen, dessen Wellen
Juch Caillach umrauschen, die Nvnneninsel, zu deren uraltem
Friedhof die Leichen der Hochlandlords auf schwarzem Bote
herüberkamenmit langsamem Rnderschlag unter düster-traurigen
Klageliedern der Krieger ihres Stammes . Vvn seiner Gräber-
hühe aus sieht mau im Süden das Eiland von Juchmurrin mit
den grauen Ruinen eines Schlosses, wv einst Zsabella, die
Herzogin von Albany, in Trauer und Einsamkeit gesessen und
das Unglück ihres Hauses beweint, als man zu Stirling ihren
Vater, ihren Gatten und ihre Söhne hingerichtet. Wer an seinen
Trümmern steht und den Blick nach dem Ufer wendet, schaut
gegenüber das „Thal der Sorge ", wo einst der wilde Stamm
der Mac Gregors seine Feinde im erbarmungslosen Gemetzel
vernichtet und' jene furchtbare Rache gegen sich wachrief, die den
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trotzigen Bergclan nnt Fener und Schwert verfolgte, bis anch
er vernichtet war.

Wenn man Jnvernes; verlassen hat nnd hinnber wandert
nach den anfsteigenden Bergländern im Osten, kommt man bald,
noch ehe diese erreicht, ans ein weites, ödeS Moor. Ein kleiner
Bach fließt davor mit kahlen Usern, ans denen hier nnd dort
niederes Gesträuch kümmerlich gedeiht. Vergißmeinnichtblühen
nuten, halb im düsteren Mvderwasser stehend, nnd schauen sehen
hervvr unter blaßgrünen Wassergräsern. Eine Steinbrücke führt
über den Fluß , grau nnd alt, ans deren Fugen MooS nnd
gelbe Blumen hervorwnchern. Dicht dahinter liegt daS Schlacht¬
feld von Cnlloden in schauerlicher Ode und Verlassenheit. Meilen¬
weit nichts als Moor nnd Heideland, keinen Baum , keinen Strauch,
kein lebendes Wesen erblickt daS Allste. Es ist das Feld, wv der
letzte Kampf gefochten ward für die Stnarts , sie und ihr Thron für
immer gestürzt wurde, wo ihre treuen Hochländer zum letzten¬
mal für sie gekümpft nnd sie mit ihrem alten Herrscherhause auch
die eigene Beacht für immer verloren haben.

Drüben erheben sich noch die umfangreichenGräber, in
denen die vielen Toten der trenesten Clans verscharrt liegen.
Lange, niedrige Erhöhungen zeigen die Stätte an, nnd Heide¬
kraut blüht darauf als einziger Schmuck üppig nnd rot in
großen Blüten , und hohe Ginsterstanden stehen daneben.

Und nun einige Stunden weiter kvmmt man an den See
von Moy . Wir sind im alten Lande Bndenoh, das berühmt
war in den Kämpfen der Stnarts gegen die englische Krone
wegen der glühenden Begeisterung, die man dort für die ver¬
triebene Fürstenfamilie hegte. Und hier in Badenvh, inmitten
seiner treuen Clans , stand ja anch Prinz Charles Edward zum
letztenmal für sein Recht im Felde, um besiegt nnd flüchtig,
«.'in Verfolgter und Verfehmter, das Land seiner Ahnen zu
verlassen.

Loch Moy ! Es ist ein einsames, kleines Wasser; sehr
still nnd verlassen. Hohe Berge umgeben den See , nnd ihre
Abhänge bedecken schwarze Fichtenwälder bis hinab zum Wasser¬
rande imd bis hinaus zu ihrem Kamme. Und dahinter liegt die
Heide in Glut nnd Pracht, pnrpnrrvt im Licht der Herbsstonne,
die warm nnd golden ans viel tausend Erikablüten ruht. Dort
in einer stillen Bucht zittert der Sonnenstrahl um hvhes Schilf
und bleiche Blumen, die träumend nnd unbewegt auf dem
Seespiegel liegen. Zuweilen geht ein Wind.mg über daS Wasser,
daß es leicht aufschmiert nnd Rohr nnd Schilfgras zu lispeln
anfangen, dann herrscht wieder daS alte Schweigen. Vvn der
nördlichen Seite deS Sees , wv ans steilem/Abhang in einer
Lichtung des WaldeS die Ruinen deS alten Schlosses Moy sich
erheben, grau nnd verlassen, nnd traurig über daS Wasser schauen,
löst sich ein Kahn los unter dem Blätterdach der Uferweiden
nnd kvmmt langsam über die Flut . Zwei Hochländer sitzen
darin nnd rudern einen Fremden nach dein jenseitigen Ufer.
Deutlich vernehmbar hallt der Schlag der Nnder durch die
Stille ; aus der Mitte des SeeS, beginnen sie einen Ge¬
sang. ES ist eines der alten Stnartliedeu eine Jakvbitenmelodie
voll Sehnsucht nnd Feuer, voll Leid nnd Weh, die vor hundert
Jahren zu singen ein Hochverrat gewesen wäre. Jetzt kümmert
sich niemand mehr darum. Die Stnarts sind tot und man
weiß, daß kein verräterischer Gedanke im Herzen der Bergschvtten
lauert, wenn sie diese Lieder singen, für die ihre Vorfahren Ver¬
folgung nnd Tvd erlitten. Sie lieben ihr Land »nd seine Ge¬
schichte, sie lieben die Thaten der Ahnen nnd sind stolz darauf,
daß diese einst Gut nnd Blut für die Stnarts Hingaben. Und
sonderbar, dieselben Gesänge, die Trotz nnd Haß gegen das Haus
Hannover atmen, die unter den ersten Georgs am englischen
Hofe so verpönt waren, sie werden jetzt bevorzugt in den Kreisen
der Königin Victoria, die ihre Schotten und ihr schottisches
Hochland so sehr liebt, daß es der LieblingSplatzfür sie ge¬
worden ist in dem weiten Reiche, über daS ihr Scepter sich
erstreckt.

Klagend schallt die Melodie herüber über die Flut:
Oll ! rvos 's ras kor Uriiws Lllarlis!

„Oh! Weh ist mir um Prinz Charlie!" Man hört die
Worte vernehmlich nnd kann sich im Geiste zurückversetzt fühlen
in die Zeit vvn 1745, wv das Hochland in Thränen und

Kummer war um das große Unglück, das über sie gekommen
nnd über ihren geliebten Prinzen'. Allin könnte denken, daß dort
oben noch die Burg stolz und prächtig über den See schaut,
daß in ihr in alter Macht und Größe' die wilden LairdS vvn
Mac Jntosh herrschen und anS vergitterten Fenstern über den
abenddnnklen See daS bleiche Gesicht der Hvchlandlady heraus¬
sieht, an den Gatten denkend, der fern ist im unseligen Kampfe.

Mitten im kleinen See liegt ein Felseiland, und alte
Trümmer eines Turmes stehen darauf, deren Steine die Flut
benetzt. Früher war dort ein Kerker gewesen, in dessen Gewölben
die Lairds von Moy ihre Feinde gefangen hielten, nnd an seine
Mauern knüpft sich die traurigste aller Sagen , die sich die Hoch¬
länder vvn Loch Moy erzählen.

Lang, lang ist's her, in Zeiten, da noch die königlichen
Stnarts ans schottischem Thrvn saßen, die Macht der wilden
Stämme deS Hochlands kein Kampf gebrochen nnd Schloß
Moy am stillen, einsamen See drohend von seinem FelSabhang
herniedersah auf das Verließ der Insel in der Flut , da hatte
Lord Moy , der finstere Häuptling der Mac Jntosh , in den
düsteren Hallen seines Tnrmschlvsses die Führer seiner Todfeinde
versammelt nnd bei Becherklang nnd frohem Gesang sollte die
alte Blutfehde beschlossen werden für immer nnd ein ewiger
Friede walten zwischen Moy nnd den Führern deS Stammes
Graut . Nach zwei frohen Tagen kehrte der Laird von Graut
mit Alva, seinem jungen Schwiegersöhne, allein nnd nnbeschützt
heim. Es war eine finstere Nacht, als sie in das Thal deS Jral
gelangten, nnd in das wilde Wehen des Sturmes , in den Schrei
hungriger Nachtraben mischte sich plötzlich gellend ein wildeS
Kriegsgeschrei. Laird Mvy, nicht achtend der eben gewechselten
Schwüre, brach mit einer Schar seiner Krieger über die einsamen
Häuptlinge der Grants her, führt sie gefangen zurück nach seinem
Schlosse nnd warf sie in den Kerker im' Turm in der Flut.
Man sagt, die Kerker seien so tief gewesen, daß die Feuchtigkeit des
Wassers durch ihre Wände drang und schwere Nebeldünste die
Räume erfüllten.

Drei Tage waren verronnen, da stürzte ein Weib durch
das Thor des Schlosses Moy mit wild zerrissenem Haar und
weinenden Augen nnd warf sich dem finsteren Schloßherrn zu
Füßen. Es war Margaret Graut , die „weiße Blnine vvn
Lvchneß", wie man sie rings in Badcnoy nannte. Sie hatte im
Heimatthal daS Schicksal der Geliebten vernommen nnd in ver-
Hveifelndem Schmerz, bleich und erschöpft, nach langer, mühseliger
Wanderung die Türme des erbarmungslosen Feindes erreicht,
um die Gefangenen zu retten oder mit ihnen zu sterben.

Mvy'S Brust schwellte wilde Freude befriedigter Nachsucht.
Vor zwölf Munden hatte er umsonst im Schlosse Graut um die
schöne Hänptlingstochter geworben und war abgewiesen worden.

„Nicht umsonst soll Margaret Graut zu mir flehen",
sprach er mit hohnvollem Lächeln. „Ein Leben sei das ihre,
eines will ich ihr schenken, — sie mag wählen, doch das zweite
soll für meinen Stamm bluten."

Todesbleich hörte sie die Worte, nnd mit lichtlvsen Augen
stand sie stumm nnd sinnlos bei dieser furchtbaren Entscheidung,
klnd ans den Tiefen des Kerkers vom See brachte man durch
den Nferwald hinauf nach dem Schlosse den Vater nnd den
Geliebten nnd stellte sie vor die Arme hin. Im wahnsinnigen
Schmerz warf sie sich an Alva's Brust und rief, daß sie bereit
sei, mit ihm zu sterben nur den alten, grauen Vater sollte man
srei lassen, sein Leben sollte erhalten Reiben. Doch der Laird
von Grant erhob sich stolz und befahl der Tochter bei seinein
Fluch, das Leben des jungen Geliebten mit seinem Tode zu
erkaufen, denn nicht er, der schwache Greis, sondern Alva konnte
nnd sollte diesen Verrat rächen am Stamme Mac Jntosh.

Margaret Grant verließ beide mit brechendem Herzen,
nachdem sie den Wunsch des Vaters erfüllt nnd um Alva's
Leben gefleht, nnd floh nach der öden, stürmischen Heide, die
sich jenseits Loch Moy's ausbreitete, um dort am nächsten Tag
den Geliebten zu erwarten. Sie harrte nicht umsonst. Als der
Abend herniedersank, brachten Krieger von Mvy eine Bahre
zum Abhang deS Hügels , ans dem sie saß, nnd unter blutigem
Plaid fand sie Vater und Geliebten, — beide ermordet. Und
dann, so singt eine alte Ballade die traurige Geschichte weiter:

„Sie weinte nicht , sie wandt ' sich nicht ab,
Keine Thräne floh nieder die Wang ' ,
Doch bei Tag und bei Nacht am Grabe sie wacht
In Kummer , verzweifelt nnd bang ."
„Gin Grabmal darauf erbante sie auf
Und richtet eS hoch mit stummem Gemein,
Von Badenoy 's Höh ' schaut eS nieder zum See,
Und sie spricht einen Fluch über jeglichen Stein ."

Und der Fluch hat das Hans vvn Mvy verfolgt. Das
Schloß ist gesunken und über seine Trümmer zieht der wilde
Winterstnrm: verklungen ist Lust nnd Spiel in seinen stolzen
Hallen, die Macht des Stammes verfiel nnd Elend nnd Leid
kam Jahr um Jahr in die Familie seines Häuptlings . In
.Ruinen liegt anch der Kerker im See, der so manches niigerüchte
Verbrechen geschaut; ans seinen Steinen wächst das Moos und
die Wasser rauschen klagend nnd murmeln die traurige Sage
vom „Fluch von Moy."

Knute Zeitung.

* Die Prinzessin von Wales hat bekanntlich fast völlig dasK-.
hör verloren . Von diesem schweren Leiden darf jedoch niemand , am allerwenigsten
die hohe Frau selbst, etwas erfahren . In ihrer Anwesenheit wird das Gespräch
in so lautem Tone geführt , das jedes Wort ihr verständlich , die Musiker , welche
sich im Palast der Prinzessin produzieren , müssen den Ton ihrer Instrumente hin-
anfstimmen so gut eS geht . Die Königin Victoria , die in ihrer Schwiegertochter den
guten Engel ihres Sohnes verehrt , gelangt äußerst selten in die Gesellschaft der Prin¬
zessin, da für sie daS laute Sprechen als gesundheitsschädliche Anstrengung gilt.

* Für Prinzessin Deatricc von England  hab-» di- Da,»-»
von Kent einen Hochzeitsknchen bestellt , der aus drei Abteilungen bezw. Kuchen
besteht . Die erste zeigt einen Kränz von Lilien und Epheu als Symbol der Nein-
heit , der Sanftmnth nnd der Freundschaft , dann Schilde mit den Wappen der
Prinzessin Beatrice und deS Prinzen Heinrich von Battenberg , verziert mit Pas¬
sionsblumen . Um den zweiten Kuchen schlingt sich Jasmin und um den dritten
Passionsblumen , Epheu mit Nosen . Ans dem obersten Kuchen befinden sich Cupi-
dos und eine große Vase mit einem enormen Bonquet von verschiedenen emble-
matischen Blumen . Der Kuchen wiegt ungefähr vier Zentner und die Blumen-
Verzierungen sind sämtlich von Zucker modelliert . Derselbe ruht auf einem mas-
siven Goldaufsatz , der für diese Gelegenheit eigens gezeichnet und angefertigt
worden ist.

^ Der Prinzessin Hilda von Nassau  hat di- G-lmrtsstadtd-r
Braut , Viebrich am Nhein , ein kostbares Hochzeitsgeschenk gewidmet . Dasselbe
besteht aus einem silbernen Dejeuner -Service , dessen Platte daö Biebricher Schloß
mit den Wappen von Nassau , Baden und Biebrich in kunstvoll ciselierter Arbeit
zeigt , ferner aus je einer Kaffee -, Thee - und Sahnkanne , einer Zuckerschale,
Löffeln und zwei Tassen von Meißener Porzellan mit feiner Malerei.

* Das Nordscrbad Wrsterlnnd Sylt  hat durchd-» jüngst-»
folgten Tod deS Prinzen Friedrich Karl einen schweren Verlust erlitten , da der
Verstorbene regelmäßiger Kurgast war uud viel für die Insel und ihre Bewohner
that . Überhaupt scheint Sylt ans hochgeborene Badegäste eine sehr starke An-
ziehnngskraft auszuüben . So hat jetzt wieder Herzog Maximilian von
Württemberg mit seiner Gemahlin daS Bad zu diesjährigem Aufenthalt
gewählt . In diesem Jahre hat das Badeleben übrigens für Sylt besonders
frühzeitig begonnen . Bereits Ansang Juni waren gegen 100 Kurgäste anwesend.

* Ein neuer Scheidungsgrund ist w Sa» Francisco entdeckt
worden . Ein dort stationierter Bundeö -Marinearzt wurde zu einer längeren Fahrt
beordert . Während seiner Abwesenheit hörte seine Frau medizinische Vorlesungen
und nahm ein Diplom als homöopathischer Arzt . Der Marinearzt , welcher ein
Allopath ist , warf nach seiner Rückkehr seiner Gattin vor , daß sie eine „Quack¬
salberin " sei , während sie ihn einen „altmodischen Schlächter " nannte . Jetzt
haben beide wegen „Unverträglichkeit in den Ansichten über medizinische Schulen"
auf Scheidung angetragen.

Für den nachstehenden Inseratenteil übernimmt die Redaktion
keine Verantwortlichkeit.
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Den alljährlich beim Beginn der Vndcsnison anftanchciidcn tcndcntiöscn Ge¬
rüchten über den Gesundheitszustand hiesigen Orte » gegenüber , erklären wir , das,

zur Zeit hier bei einer Einwohnerschaft von circa 17,666 Seele » nicht tklll
Tuphuskrantcr vorhanden ist und dass überhaupt zur Zeit der Gesundheitszustand
sowohl der Erwachsene » als anch der Kinder in allen Theilen der Stadt ein vor¬
züglicher ist.
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lilimtr ^ i ' reis . Courant gratis H traneo.

reHtensen

KnO !eum
^Acrzlt , emplohtc », ReizendeParkcl - und«

7 Teppich -Tteli Muster sronco. Wachs - j
' Nichtadr. Klinpgr 4, ttgun , Stopmsr l. L . ,

8obwei88blättkl - - ssatwilc.
rngro ». 1̂ . Z » I»>ot.

»erliiR Q . , Holzmarkt -Str . 3.

Ich l iefere franko gegen Nachnahme:
90 Stück ächte, große 0ölikat08S-

llarikr i< Ä8k » »
8Pfd . sett .Dimb .Laünonlcäsg „ 3.20.
BcideSorten,halb n . halb „ 3,40.

Bedienung streng reell . ^

Lsrisr Xsssrst 2c : Vtisckliwvckrg.

^ Mädchen - Pelchoimt ^
und höhere Töchterschule

Urnnbucb u. Itbttin , i ' bllipimlturx.
Gründl . Unterricht in Wissensch. u. Hand . Franz.
u . engl . Eonv . durch Ansländ . Herrliche Lage;
gewissenhafte Pflege der Gesundheit . Geprüfte
Handarbeits - u . Tnrnlehr . im Hanse.

Prospecte d. d. Vorsteyerinnen : IInüUnF»

Lekmuek
aus eciiden

flsvisevui -ants mit 250 kddlläungen In^
nstürücber - Li-össo gratis um! kcanLo . l

iZblckclllmy K. Slttm
^ ^ sltnsrgasso 5s? 15.

in.

Mk Wen.

In meinen bedeutend vergrößerten!
I Verkaufsräumen : Jerusalemerstr . I
! 23 (Eingang vom Hansvoigteiplatz)  I
I osscrire iih sämmtliche Neuheiten in ^

vkollnen Tpikzeen,

pkrltüllnperltabliei -^ !^
k>a88kmentme,8tiolik -!
reikn,8kiäkn -8pit ?kn,s
körten , Knoepfen

I Muster nnd Modebilder frei , genaue I
I Angabe gewünschter Muster und I

Einsendung von Stoffproben erbeten . !

8i <ZKboit
>LökI!n,1el'ussIemei -8ti'.2Z^

Eingang
^vom Hansvoigteiplatz
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8avmi

lle Ilieillaee

^ Die
VIOl . ci ' 8CttL ^ I0ID ^ DILl ^ - 8 ^ l ^ cki

von ineei/?»» . ^ n/or//ä/5tt 6?n/i/o/i/6tt, »5/ l/tt̂ cÄ
s»ns ^ /a/i ^nn^ a/5 nnö65/n'//6n co»5/a/t>/.

7ZS, -PS 8z!pf. 0ep>z, püllis
^  voxot I» »Ud» StSclts » üor Welt . ^

Wisiunsrlsirlug un <1 Lluta .i 'rrwitll.

„I ( ameeIwoII - Kettkinlagen"

värviond . ^!n dv îolilzn in 11/2 Alotor droitor
VVaaro d. Alotsr 3 .^ .

Ẑ aelianssorli .unt . Kaolin . Alustsr grat . u. troi.

6ledr . ltüre k , leMli -^ IinIi, likip /iz.

stliknibrhi >liih siii> müdki' ne Frisuren.
Stirnnehe gewöhnliche? Modell ^ 5 1.50, eng-
maßig 2.— liefert gegen Einsendung des
Betrages die Haarnetzfabrik von I ' In .el »,
Lroklioplaln . 8trtt »<̂ >»»rL: i.

. Glasry -Nachjlillite-

Die 8virv » ^ »v <ivvvi «l «' i Iti Nckv» -
Kviuvinv in QI >» i « ti ^ i»« tvidl

<8vI »Iv « »viK)
empfiehlt ihre vorzüglichen Hauöhaltungs-
seifcn in verschiedenen Qualitäten . Muster
und Preisconrant gratis und franco.

DiTMMerll ^ üTMM ^MMöZ
von Paul Zilberstkin

»erIl » - Rix <I « rr , Ikvi « « ti . IS«

versendet auch cinzsl» zu pvgkOS Preise»
geg.Nachnalnnc od.vorli.Einscndungd. Betrages i

m» -
Qualität I . II . III . IV . V. VI.

Preis pr Pjd . 1,25 1.75 2,50 Z,M 4.M 5,00

I ' oitixo Lotten!
Gesinde - Bett:

DooKLott , DniorLottz , Xopt 'Icisson 24 ^
Xoopoi - Stofs:

DooKLott , Dnteidett , XopIKissoir 27 ^
Leinen - Stoff , rosa n. gestreift:

DooKdott , Dntoidodtz , XopIKisson 33
Leinen -Stoff , Diinra , rosa n. gestreift:
DooKLotztz, Dutoiliotzb , XopIKisson 42

Bei ganzen AnSstencrn, Lieferungen für
Krankenhäuser und Ilotzols stelle oxtra Preise.

^ vis feuerlosen ^
Csrdonnatron - DIatt - und Dü ^eleison

der Firma Alnin Xlosko, Lrosdon . sind für
jede Hausfrau eine große Erleichterung n. Er¬
sparnis; ; im Sommer , da die lästige Ofenglnth
nicht nöthig, geradezu unentbehrlich. — Probe-
eisen incl. Füllung für ca. 2 Monate .9 Alk.,
welches im nichleonv. Fall sofort zurück-
genommen wird.

8avmi

VklMiliö

n . Flinva
notorisch besannt grösste europäische Himde-

zitchtereicn, prämiirt init goldenenn. ptbernea
Staats - und Bereinsincdaillen.

^ » llkiii » , ? i'ovm2 LueliLeu.
PrciSconr . in deutsch.- n. sranz. Sprache frco.,
gratis . Die Broschüre in. 5>o versch. Original-
Jllnstr . sännntl . init I. Preis präiniirtcr Hnndc-
raecn. Handbuchs, j. -Züchteru. picbh. r. Preise
Hon It> l>iiiubcl» b Gulden od. gres . Itt.S».

sine echt mit ä. Schutrmzrlie.
I' rolheevr Itr . I.ieber '»

Urm - wsl - LüÄi'

zur dauernden, radiealen und sicheren
Heilung aller, selbst der hartnäckigsten
Xoivonloidon . DanerndeHeilnng aller:
Lelivvä oli0xustän d0 , D10 ioiisu eii d,
A.n ^stzsot'ü1i1o, Xopt 'Ioidon , Ali-
fisiäno, Doiz -Klopkou , Alaeonloidon,
VoidauunLsdasolivvordou oto.

Das Xoivon -Xi 'at 't -Xlixii ', aus den
edelsten Pflanzen aller 5 Wetttheile, nach
den neuesten Erfahrungen der mod.
Wissenschaft, von einer Autorität ersten
Ranges zusammengesetzt, bietet somit
auch die volle Garantie für Beseitigung
obiger Leiden. Alles Nähere besagt das
jeder Flasche beiliegende Eirculär . Dvois
V, D1. Alle. 5.—, ^ nn2!(ZDI. Alle. 9.—,
gegen Einsendung oder Rachnahme. —

Ilauptz -Dopob:
M. 8oßul», liannovor, Loliilloistzrasso.
Depots : 8. padlauor 's potkoApotüoko,
Posen. Apotheke»um„golclnen Anker" ,
lZrabow-8tott >n. A.pot >iioKoi-p. MüIIor,
kcaunsdocg i. 0stpr . klatiis-Apotlioko,
Mariondurg i. V̂ostpr. Adlor-Apotlioko,
Lründerg i. Lohles. Ltarlt - Apotheke,
Lautren . Lentral -Apotheke, 0. tteurig,
iVlet7. pharmooie äu vr . Aärian, IVlühl-
Hausen i. L. weisen Apotheke, Ztnass-
bürg i. l!. Lngel-Apotbeke, Wür̂ durg.
l.öwen' Apotheke,IV>ünohsn. A.pot -ir6ieer
Paul llartmann , LtsoKborn i. Lohweiz:.
Lngel-Apotheke,Prag. Mohren-Apotheke,
sVien 1., 'l' rioliluiidon 27̂

1 n g n x 8 u c « i
heile ich durch mein vorzügliches Mittel und
liefere auf Verlangen umsonst gerichtlich ge¬
prüfte und eidlich erhärtete Zeugnisse.

Fabrikant in 1v.

bis Ducks Oetober praetieirs in p'rAnk»
Lurt a . AI. im lpranklurler Hok.
WvILk ', 8pee!all8t . Adresse : 19 Ilppsr
Lsrkslsz ?Ztr., Lortman Lgusrs , l -ouckou VV.

8äek8 . I?at .-l( inljk>'v/3gknfabpil<
I ^ ucÄS , vresäen -^ .

Grob- Auswahl von Xiliclsr ^ aAsii n. ? abrLlü1iIeIiSQ
von den einfachsten bis zu den elegantesten, mit Holz- od.Velocipedräder<̂mit u.ohne
Gnmmibezua). Neueste lllustr.Prciscourante s.Private u.Händler gratisu .franco.

Wiederverkäufer bitte meinen Catalog mit Engros -Preiscn zu verlangen.

prima 8ohlo8isohg lisohiougo tiir (Zasinos , Hsstaurants , Hotels , Densiouats
?a 8snLiei -8e1ritt 'e eto . mit einse v̂ebteir Xameir , Dmbleinoir null AVapperr . — Alt-
deutsoho lisoh ^ougo. — llancltüohor u. Wirthsohaftstiiohor . Mustor u. proisliston gratis.

lulius lisnel . vorm . 0 . puebs , X. I; . <S k . Mliklersut , kreslau.
We ^l 's Irei ^barer Dactestulil ig der billigne und praktischneDacke-
a-ppurat . Mit 5 Kübeln Wasser u. 1 Kilo Kohlen hat man ein 30" warmes
Bad ohne Mühe und Kosten. Diese Badestühle sind überall ohne Wasser¬
leitung und ohne Installation sofort in Gebrauch zu nehmen. Ein Jeder,
der den Werth eines täglichen Bades zu schätzen weiß, ein Jeder , der krank
ist und gesund werden will, ein Jeder , der sich seine Gesundheit erhalten
will — Jede Mutter , der das Gedeihen ihrer Kinder am Herzen liegt, kurz
Jeder verlange per Postkarte den ausführt , illuftr. Preiscourant gratis

. n . lranoo . I «. ^VvA'I . üerlio 81V., I'riedrldtstr . L2. Bei Angabe
von D-otei -onzion auch Monatszahluugen . Badewannen mit und ohne
Heiznna. Dorrelisapparato , Eiskästen, ( llosots.

es v̂asvlisii — aus ckou^
bostorr DlaoliSLarueii , D

xv »' Illun « - G
Iv »»»vi » eonitssort — 80, 85, 100, 130, 150, l74, 200 Ooutimotoi ' bioit iu V

G 9 vo rselriockeuoii ^ ualitätou — unülzertrotlsus Daltdarlisit — 2u den billigsten S
M Dabrillproisoir K>la »i « iii » vl »e » ^lagluur «! - »»»»<1 I >um » 8t - 'r »« vI »« « NK — W
A ttoohfoino reiuloiuoiro Datist - 1 ' ».« vI »vi »tUeI >ei ' ^ solilosisolror Do v̂las — ^
? Domcioutuoli — Doutoreö — so v̂is sämmtliolro ^ .„ «« tvuvr - ^ rtilivl ?
5 emptelrlou clinokt an den Lonsumonton — 211 dorr lzDIisston Dirg^ os -Droisou ^
M — Alustor lzo'roitwillissb — Vorsaudt Xaolrualriuo odor vorlrori ^ o Diu - G
G kouduue dos Dotragos . 2 Dro ^out Dabatt . Sobald dio AVaaro dou xolroK 'tou G
G ^woolL uiobt ort 'üllt , v̂ird dor vollo Dotrax ^urüoligosaudt . dodor Vorsuoli G
W tülrrt uus uouo A.buolrruor 2U. ' E

Stseolkel L : Vo . , llirsokberg i . Zeblss . «
» « « « « « « « » » « « » » « » » « » » « » « « « « « » » » « « » « » » « » « » » « » » « »

ZHii ' selibei ' ASi ' Orea -s

Wichtigste Erfindung für die

Augen!
MlWi ' S neue MpllWIN-

Ktlllen llild Mcc -ne ; ,
welche die bedeutendsteVervollkommnungund einzig wissenschaftlich eorrecte Ausführung dieses
hochwichtigen Hilfsmittels repräsentircn. Wer kurzsichtig, weit- oder übersichtig ist, oder dessen
Ingen zu rasch ermüden oder schmerzen, versäume nicht, sich diese neue Verbesserung zum
tuten Sehen , Schonung und Erhaltung der Augen , zu Nutze zu machen ^ "und vermeide alte

fehlerhafte und schädliche Brillensortcn.
Zu Origiualpreisen ou -dotail zu beziehen von der

Opkifch - orulistifchen Anstalt München , Rarlslhor 8,
sowie durch die antorisirten Verkaufsstellen in den meisten größeren Städten des In - und Aus-
landcS. Ausführliche Beschreibung nebst Anerkennungen auS allen Welttheilen', sowie illustrirte
Prelsliste gratis und franco.

Optische Anstalt k . kodlenstook , München,
alleiniges Institut für die Anfertigung der unter Patent - und Musterschutz

stehenden verbesserten Augengläser.
IIs »»»I>tvvrl5a »»t88tvIIvi »:

Dorn : lii . öilolri.
Dranlct 'rirtz a . AI. : Soblosiolc ^ -Ltzröldoiri.
Elont ': D. Don20ni n . d . Don ^ob.

Dambrirs --A.1toiia : AV. DasiDns.
Dannovor : D . Dbronstoin.
Köln : D . Lolrioron.
Dra ^ '. 0 . Kpitzra.

vsmpG - KsGFvs » Si ' snneil ' eS

voll ^ unt ? sei . > Vive . ) Loitit , Löllill , MNrfiöü.
Legrünliet 1SZ7. Legiünllet 1LZ7.

»olttoler -lnt.

^ .ussolillsssIlLlis -' IIisIs -'S -ip 1°. cl. g-nosssQ

I ? sstsu !'-- -Ionsi ? In -Is -' w ŝltsusstsllunx-

^ .ntwsn ^isn.

Urlnxt ilirv 8 >»vvi >»IIti »te» »alliolerani . .

QedrÄDNte ^ AVÄ - Xakkee ' L
in oniplolilondo Drinnornnk ?.

Lorstkältixsto A.nsvvalil und Alisotmn ^ nnr t'oinsdor Dolisorton , verbnndon
inib l atzionollor ltronninotliodo xarantiron oin stots xloioliinässix vor ^iiAliolieL
Drodne5 und oins Drsparniss von 25 o/o ^okSNnbsr allon andsrsn Lorlen.

V «»»' l^ Ül8vI »»II »K ^ »» tl Kv ^vurnt.
» Verlca .nl blos in ^riin vsrsie ^sltSn und blau

etignstirton Lebaekteln.

Liliuer VeitluuuuAS - ^ eltelien

»stilles öe kilin.
Vor ^ IIxllclios Zllttel Iiv ! 8o »II »rei »irei, , HI» ipei >I<» tl »rrI »e » ,

Ve » «I» i-unss Ktiir -Iiijpeil tll >eil,i »ui »t.
Vsx -Ops 2.22. S.I1S22 . 2^ 2.22.S272.I 'v?' S.!2-2Srl2 .S.22.Ä.I.22.22.^ 'S22..

Lols lor tlzs II . 8 . : I - , Kp.Ilvror ^ Q » .
11. Str . ZVv2v»IKI» i 'It.

liruiiilv » - Illrevtloi » i « Itili » iLöluusn ).

j 27 »IsiiaMoii. " 1 v.

2K »pfäli>>oms.

Olioeoliidon ^ Oaeao ' s,
^uekepivspien - kisouit -rgdpik . Ipiiggntlivvgsren u . vonZki 'vii ' te
fi -üeiite . plisi -mgoeut . pi -spsi -nte nseli llep Pkspmsv . geimanies.

Lliines . riies '8, j »psn . Vsapen.

ist« os das ansLodolinbosto Dtablissoinonb ' dor Dranolio ina Donbsolron
Doiooo init erösstinÖLliolistior Doistnnkstabikkoib.

den Werth eines reinen , weißen , zarten F  !
zu schätzen weiß:
im Vollbesitz schöner gesunder Usst, » , ' « ist oder in I
solchen gelangen will:
auf gesunde , schöne weiße A . i >, » < Werth legt
und derew Verfalle vorbeugen will:
lese und beherzige die bereits in III . Aufl . ersch.
Broschüre des Dr . rnsll . Blau (53 jähr . Erf .) über die

GtMMiMiiW kiitVtlillicr ADW.

Zu beziehen gegen Einsendung von 50 Pf ., verschlossen 7V Pf ., durch die I

llygikiusobe Kksellsebaft z: u vresden , Mll S l?o.

s » « i « » » »

vDS 8etiAV6Äis (2ti6 Institut;
kür m .iiniellk Xi niistonIwIi .iiilUiiiiir

isb irn V »i»evi »ti ' »8li ».»isv , Ltoplianionsbrasso Xo . 7, an allon AVooliOntzaken ßse-
ötlnob . — Dorron von L—10, Darnon von 11—2 Dür.

Oo »»8»»Itativi »vi » von Z—4l Dlrr in rnoinor DrivatzvvolinnnL '. Diebtoutbalerstr . 10»

1 . V . vsklkeng,
in Vortrotznn ^ von IleiA »' ili5 llüvIlK »' vr », (llrol dos Instituts in Dondon.

vireetor Neiirlst XellKieii uns I -oiiüoii ^virü vvin 1 . ^ iizrust izss
211N1 15 . Oekoder üiv I,eitiiiixv ü « r Anstalt iideriivliiiien.

nv nniv Ak - vtrarmiM

7 5

ß . iqueunH « sse » H
ein sehr augenelimes und bei Damen be-
sonders beliebtes Getränk , versenden in
Kisten von 12 Flaschen, Emballage und Fracht
frei, gegen Nachnahme von 14 Alarlc.

— Proben gratis und franko.
Zr »vl »vl -ii jSi»ünv , DLoinpr.

siloin. Voi-fort . Apotb. I(Ak/0i.0I , Qotba.
VorziiglichstesLaxatif gegen Berstovfung

(Hämorryoiden, Migräne , Eongestionen:c.)
Uederaus angenebmer Gesäunack

Berdanungssystem, Berdannng und Avvelit

A/agen.
l'reü ä 8c!iacliiel!> — in llllen

küsel ! , ömkvit ? S ev.

>Vo1l6UbÜtt6l
empfehlen alle Arten eingemachterGemüse 2c.
(prämiirt ans Ausstellungendes In - u.AnslandeS)
in vorzüglichster Qualität , unter Garantie
der Haltbarkeit , zu den billigsten Preisen.

A'L. Wir bitten um gest. baldige Einsendung
der Aufträge für den Herbst, da in Folge der allge¬
meinen Beliebtheit unserer Conserven späterhin
leicht einzelne Artikel geräumt sein könnten.

Preis -Couraute gratis , nnn

Lslt 1876: 2? Lsab2l °vscN2st.s und übök
600 filialsa In Deutscblsnd!

08M1V UM ' -
(HavpIiigzcliältZ

scann,
IVsNsl-szzgZZ)

reine , ui>?e»
eyp. le >, »»?.

VDnNI.lpr . cN.zn.'

8t.  Andreasberg overin.r-1
Hvhcncurort für Luiiacu ^ rnnkc . ^

empsotilens vers. äio
.̂ >I>« ei !lII >ni >>II » i>ir Ii<;I>t,Iai » -
lim » » . .< 1» e » » . von ^
0 . p . loi -eke , keeslau.

Dosbieistolion a 10 Al. mit 3 vorsoL . ^
8ortou (' /, Drißsinaltiaselion ) t'rco . I

Dostüistolion ä 5,50 Al. mit 0 vorsoii.
Lorton (V2Drisinalüasolion ) tioo.
Lseev VordörLevüuve oder Aaekvadms.

woissos Vasoliuo
unter Oontrole des Herrn
(Zeb. Ilokratk Professor Dr.
D . Dresenins dargestellt, - ll
belieben durob sllo Apotbo-
kon und vrog usnbandiungon.

Lrsto äsiitsclio Vir̂ illia-Vllsslille-Iäbrilc

Larl llellfrisob L -. 0o.
in a . A.

bestesu. wirksausttesaller-
eristir. Schönheitsmittel .,

l Dasselbe verleiht dcm'Teiut:
sammotartigo iVoivdüoit,
jugendlioüo prisodo und
Ilastieität und macht ihn
»art u.biütükn̂ oiss. Geg.
Sommersprossen,Mitesser,
spröde Haut ic. ist 3obnoe-

^ witteben uuübertmffen.—
Preis pr. Ftaeou 1.50, 2 Fl . ^ 5 2.75.

V P os ?>r . Xivrs-
MN >t »titlUlllUW -lorir , ölnrig u.unüder-
troffen , stcllt dcn iinliirl. Farbstoss deS HaarcS
mnorbald der Haarröhrchen wieder her. sodast
graues Naar seine urspriingiicbo Farbe äauornii
wiederzuriicicrhält. Ansierdeni beseitigt Vosmorin
das AuSsallcn deS HaarcS , erzengt üppigen
Haarwuchs »ud verleiht jedem Haar hohen Gian,
und Geschmeidigkeit. Preis Flacon -ff I M, 2 sfl.
.ff 2.75. —Für 'Ersolg sowie Unschädlichteit wird
bei beiden Präpar . Garantie geleistetn. Prospccte
gratis n. sranco versandt. Grg. Pochn, od. Gins,
des Betrages üireet äetit zu beziehen durch die
?llMmkriMi ' iI( voll K . Zeifeid,

>»,-<>» <I <>« - I ' l !>» o « . Ringitr . V- S.

^ Enthaarung . "
Durchaus unsd)ädl. Mittel zur sofort, spurlos.

Entfern , v. Arm- u. Gesichtshaarcu. Fl . 3 Mk.
Aiwlb. Berlin . Lieieiisiraßc 19.

Lobö nliSits - rmd dosimdlieits -LeifS.
Dosbo Dosmt 'ootions - I 'oilotzton - Loiko.
A.or2:b1., sovv.v .d.orsb .vvissorisoliaibl .Insbib.
dos In - n .A.ns1 . omploldon . Din ^i^ siodoros
Allbtol ?im Doi 'roinng d . Danb von Mitesser,
Pinnen, 8ommerSpresssn , plevdten, piekein obo.
Dio 2:arb . Danb Kann tä ^l . damib go v̂asoli.
^vord . dog .Dinsond . von 1 AlaiK (60Xr .) in
Di-iot 'mai -Kon od .Daar kraneo 2!.do2:ioXvon
I ?v » «I »»»i»i»<1 ZS»i»» ii »Kv » in lvetiiivltl.

Seit zehn Jahren anerkannt vorzüglichstes
und chemisch reines

ttsanfänßienHittvI.
Dast'clbe stcllt bei täglichem Gebrauch inner-

halb 14Tageu die natürliche Farbe der Haare
von der Wurzel aus her und hat durch seine
wirklich überraschendenErfolge über alle andern
Färbemittel den Sieg davon getragen. Preis
pro Flasche inol . VorpaoKnng2,50 AI. gegen
Nachnahme bei I ^»' ivti »'»vl » 8tn »'Xv,
V/oissonkoisa . 8., Merseburgerstraße 22.

Vaudeaux , vollkommenster, absolut unkennt¬
licher Ersatz eigener Stirnhaare , nie zu brennen,
einfach und sicher bei jeder Frisur zu befestigen,
ver Stück fl. 2, nach Angabe einer obigen Form,
Einsendung der Haarmuster per Nachnahme.
Stoctinger , Friseur , I, , Spiegelgasse 8 , Wien.

Gesucht - » E"
Agenten und Reisende zum Bertauf von  Kaffee»
Thee »ud Neis au Private gegen ein Fixum
von 300 ^ und gute Provision.
Uniull »»! ! K. .7 . 8»ti1lvv «»5
4lpfNllill alt , ev.). Be-

sitzer eines größereu Kurorts,
wünscht mit einer gebildeten Dame mit Ver-
mögen in Correipoudeuz zu treten. Anonyme
Briefe bleiben nnbemltwortet. Franco -Osfertcn
n. 4 . II. 9706a. d. Exp. d. „Berliner Tageblatts"

Ein Wittw.. Besitzer?. slott.Fabrilat .- nebst
Dotail ^ osedälts , Dorlin . Kath., Ende30,
wünschtm. e.Dame entspr. Alters beh.Berhcir.
i. Corr. z. treten. Etw . Vermögen erwünscht.
Gesl. nähere B/ittheil . u. 15 . it . 1578 an
Lud . Zlosso, Lerlin 0., Lönixstr . 55 er- ^
beten. Gegenseitige Discretion Ehrensache. V

l
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